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Dıiıeses Büchlein ber dıe Patriarchenerzählungen des Alten Llestaments hat mich tas-

zınlert. Es präsentiert sıch selbst als populäre Darstellung, 4A4US5 Vorträgen 1mM Innsbruk-
ker SFi1aus der Begegnung” entstanden. Irotz dieser Herkunft,; populär 1St nıcht. | D
ISt her schwerzüngıg tormuliert. Es LUL sıch nıcht eıcht, a ]] die un: aufregenden
Gesichtspunkte, die enthält, ZUuUr Sprache bringen. eın Wert hegt woanders. Es 1St
voller hermeneutischer Brisanz. Seine Hauptfrage ISt, wI1e dem Christen das Ite Testa-
ment sachgemäfß erschlossen werden könne. Dıie Antwort lautet: als Zeugni1s eıner Ver-
heißungsgeschichte, 88 die uch WIr auf eiıne durch das Christustaktum erwandelte
Weıse hineingerissen sınd Auf der Ebene des Alten JT estaments selbst versucht C hne
das exegetische Wıssen den langen Werdegang unserer Jjetzıgen Texte irgendwie
gering achten der Sar preiszugeben, die Endgestalt der Texte 1in den Blıck T1IN-
SCH Dabei werden alle Einzelheiten auf ihre Funktion 1m Großtext hın geprülft. Das
sınd Prozeduren, die zumindest 1ın Mitteleuropa heute nıcht gerade üblich un Ver-
breitet sınd Deshalb 1St das Buch eigentlich VOT allem Bibelwissenschaftlern un Syste-
matıkern ZUuUr autftmerksamen Lektüre empftehlen Dem Autor 1St wünschen, dafß
ıhm diıe Möglıichkeıiten gegeben werden, seıne truchtbaren nsätze uch auf wıissen-
schaftlicher Ebene auszubauen und 1ın Detailuntersuchungen durchzuspielen.
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Gleerup 1979 247
Dıiıes 1St die revıidierte Ausgabe eiıner Diıssertation, die In Uppsala 1978 Ver-

teıdigt wurde Nach einem mıiıt FEwald 1845 und Knobel 1857 beginnenden Forschungs-
bericht den behandelten Kapıteln des Buches Exodus faßrt „Die
Indızıen, dıe Knobel für die Abgrenzung der lıterarıschen Schichten der Plagenbe-
richte hervorgebracht hat, sınd immer och der Ansatzpunkt aller weıteren lıterarkriti-
schen Arbeit diesen Texten. Dıie verschiedenen Ergebnisse der Literarkrıtik siınd
hauptsächlic durch die unterschiedliche Bewertung dieser Indizıen bedingt” (20) Was
die eigene Methode angeht, entscheidet sıch tür dıe Krıteriologıe VO  —$ Rıchter
241) 1el der Untersuchung 1St C: die Zusammenfügung alterer Traditionen „ZUum
Jjetzt bewahrten Plagenkomplex und SsOmıt den Wachstumsprozeißs hinter der Jjetzıgen
Textgestalt erklären“ 25) Es folgen tast 200 Seıten Einzelanalyse. Das Ergebnis
lautet, dafß 1im Bereich der Plagenerzählungen die Ite Pentateucherzählung überhaupt
nıcht vertreten 1St. Erst die Pentateuchredaktion hat diıesen Komplex s1e angehängt.
Es handelt sıch vorexiılısche Kulttexte, die exiliısch-nachexilisch 1m Raum priester-
schriftlicher Arbeit und uch och in lebendigem ult erweıtert wurden. Da dieses Er-
gebnis QquECr den üblichen Auffassungen steht un: andererseıts sehr gründlıch
erarbeitet 1St, wiırd bei künftigen Analysen des Buches Exodus geboten se1n, diese Ar-
elt des isländischen Kollegen studieren un: sıch miıt ihr auf gleicher Argu-
mentatiıonshöhe auseinanderzusetzen. LOHFINK 5. ]

MIGSCH, HERBERT, (Jottes Wort Der das nde Jerusalems. Fıne literar-, stil- und gal-
tungskritische Untersuchung des Berichtes Jeremt14a 34, I_) '3 '9 2") f 38, (Oster-
reichische Biblische Studien Klosterneuburg: Osterreichisches Katholisches
Bibelwerk 1981 XMIV/282
Diese Untersuchung, die wahrlich als Doktorarbeit hätte eingereicht werden kön-

NnCnNn, 1St die Frucht der Freizeitbeschäftigung eınes Wıener Schullehrers mıt vollem
Stundenpensum, der aus Lust der Sache nebenbei och Seminare der Uniiversität
besucht un: dem der Hand 4aU5S einer Seminararbeit eın ZFanzZeCS Buch entstand,
das aufgrund Worte VO Freunden ann uch veröffentlichte. Man MU: sıch
wiırklıch freuen, da ELWwWAas och g1bt, un: ebenso uch ber dıie Nachricht, da{fß
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Jjetzt miıt einer anderen Arbeit doch uch och Promovieren 1St. Das vorliegendeBuch wird ; ohl] nıcht das allerletzte Wort ber die Er-Berichte in Jer se1in, ber be-
deutet zweıtellos ELWAaS WwI1e eınen Meılenstein 1n der Erforschung diıeser schwierigenTexte. Dıies schon der Methodik. Hıer ISt, obwohl sıch nıcht alle pedantiı-schen Regieanweisungen VO  3 Rıchter hält, doch ZzUu erstenmal bei der Ertor-
schung dieser Kapıtel das Rıchtersche Instrumentarıum un dıe VO  a} iıhm
geforderte Reflexionshöhe erkennbar. uch schlägt 1er ZUuU erstenmal 1m deutsch-
sprachigen Bereich die aufgrund der Qumrantexte notwendige Neuorientierung In der
Jer- Textkritik durch Alleın deshalb wırd jeder, der 1m Bereich der SOg „Baruchschrift“
arbeıtet, sıch mıt diesem Werk auseınandersetzen müssen. Dıie etzten Monographiendiesem Textbereich tendierten dazu, dıe „Baruchschrift“ eıne Reıihe VO Einzel-
größen autzulösen. Durch die Beobachtungen VO  3 wiırd NUunNn, WenNnn uch In sehr
dıtizierter Gestalt, VO  a} die Möglıchkeit sıchtbar, da{fß wirklıch eiıne einzıge„Baruchschrift“ gegeben habe Versucht INa  ! eiınmal, die umfänglichen und zZzu eıl
aufßerordentlich interessanten Detailanalysen beiseiıtezuschieben un den Kern der
Hypothesenbildung erfassen, handelt sıch das Durchspielen der Annahme,die TeI vorher lıterarkritisch isolierten und als „Fragmente“ charakterisierten exXt-
stücke, die der Untertitel des Buches N  n  r hätten, un ‚War ın der 1mM Untertitel SCHC-benen Reihenfolge, In einem Vorstadıum des Jeremijabuches eınmal eıinen1-
hängenden ext gebildet. Auf einer zweıten Ebene wırd diese Hypothese dahın
erweıtert, da{f diesem Text als Einleitungsstück uch Jer 26 un (dıe 1m Sınne el-
NCT rüheren Veröffentlichung des Rezensenten als ursprünglıche Einheit nehmen
wären) un als Schlußstück och Teıle aus Jer 58, 28 43, gehört hätten. Auft dieser
Ebene wird 1n dem Buch manches NUur andıskutiert, während die Kernhypothese bıs 1n
dıe teinsten Einzelheiten durchgedacht wırd Das N: ware ann die „neue” Baruch-
schrift, die sıch VO älteren Vorstellungen VOrTr allem dadurch unterschiede, da{fß iıhre
Ränder NECUu begrenzt wären und dafß mıiı1ıt der Auflösung der ursprünglıchen Reihen-
tolge 1ım Zusammenhang miıt der Buchredaktion gerechnet werden müfßte Um die Hy-pothese Zur vollen Plausıibilität bringen, müßte allerdings redaktionsgeschichtlichverständlich gemacht werden, au welchen schriftstellerischen Gründen derartige Um-
stellungen ıIn einem fortlaufenden Erzählungszusammenhang VOrSCHOMME wurden.
Dıiese Fragestellung bleibt 1m vorliegenden Buch, sSOWeılt iıch sehe, ausgeklammert. Ich
finde das meıste, wWas Beobachtungen ZUgunsten der Hypothese 11-
gestellt wird, einleuchtend un klärend, einN1gES geradezu frappierend trotzdem g1btbeıi der Rekonstruktion uch einıge Aspekte, die die Plausibilität ann wıeder Ver-
mındern. So firage iıch mich, ob der Text VO Jer SEEF 1n seinem Formelablauf nıcht
doch überinterpretiert ISt, Wenn daraus gefolgert wırd, Jeremıa habe die Anweısunghalten, das ıhn auf die königliche Orakelbitte hın CTSANHENEC Gotteswort dem Könıg
Nnur weıterzugeben, wenn der König och einmal ausdrücklich danach frage (vgl VOT
allem 130) Dann wäre e ber möglıch, da der Leser sıch das Wort als sofort weıter-
gegeben denken hat, uch Wenn das nıcht ausdrücklich BCSaART wird Ist das > dann
hängt die Klassıfiızıerung des tolgenden Textes als „Ausführungsbericht“ In
der uft. S1e führt 1im übrıgen eiınem doch kaum enkbaren quantıtatıven Ungleıch-gewiıcht zwıschen den „Teilen  “ des rekonstruierten Textes. Mır scheint, VO  _ ler aus$s
wäre noch eiınmal Nec nachzudenken. och jede CUue«ec Hypothese diesen Texten
müdfte ın der Lage se1n, dıie vielen un: Beobachtungen dieses Buches voll inte-
grieren sänke S1€e wıeder dahinter zurück. LOHFINK 5:3
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S1e hat, iındem sS1e sehr und methodisch die Feinde des Propheten un die Sıcht
seiıner Hörer in den „Konfessionen“ erfassen versuchte, das Verständnıis der „Kon-fessionen“ gegenüber allen vorangehenden utoren zweıtellos eın BANZES Stück weıter-
gebracht. Aus der och nı€e dagewesenen Sıtuation des Gottesvolkes ergab sıch ıne
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